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Nicht 5 einverſtanden ſind wir mit dem etzten Satze auf
Seite 281 und 296 In erſterer Stelle heißt es „die Kirche hat
wohl auch in Anſehung der Ehen ihrer Kinder. Hinderniſſe feſt
eſetzt und der Kirchenrath Trient hat feierlich entſchieden, daf
die Kirche Ehehinderniſſe feſtſetzen fönne und in Feſtſetzung derſelben
nicht geirrt habe; allein ſie reite die Macht der Fürſten, Ehe
hinderniſſe feſtſetzen zu können, nicht V ſie läßt ſie unberührt, viel
mehr ſie heiligt ſie ſogar, da ſie die geltenden Eheverlöbniſſe ihrer
Kinder V Würde  V eines Sakramentes des N erhebt, und von
ihrer Seite ſolche Bedingniſſe hinzuſetzt, die ſie dem Sakramente
ſelbſt ſchuldig 3 ſein erachtet.“

u letzterer Stelle heißt eS „Der Geiſtliche iſt alſo Staats—
bürger, bie jeder andere. Er iſt verbunden, Die ein jeder
Bürger, an dem Beſten des Staates nach ſeiner Art zu arbeiten.
M E, daß das Vaterland In Gefahr gerieth, macht ihn ſein
heiliger Stand nicht einmal der Pflicht frei, zUur Beſchützung des
ſelben mit allen übrigen Bürgern des Staates die Waffen ergreifen
zu müſſen, für elbes reiten und zu terben.“

In der ehben angegebenen aſſung ſcheinen un heide Stellen
mindeſten ungenau und —  .—  —  — eine fernere uflage verbeſſerungsfähig.

Baumkirchen. Beneficiat oſe Waibl

ſt van den Vondel ü In eben und ſeine ke Ein ild 0
der Niederländiſchen Literaturgeſchichte. Von Alexander M

gartner, Herder in Freiburg XIII und 379 Seiten.
Ini vorliegenden ne ausgeſtatteten Werke ſe der rühmlichſt

bekannte Jeſuit Baumgartner einem Mann ein Denkmal, der unter
un Deutſchen und insbeſondere katholiſchen Deutſchen viel zu wenig
bekannt iſt Der Autor ſagt von ihm 299 „Das proteſtantiſche
Holland hat den ath Dichter als einen ſeiner größten Männer An⸗
erkannt Sein Standbild ſchmückt einen der ſchönſten Plätze von
Amſterdam. Ein ni minder ehrenvolle Denimal haben ihm die
tüchtigſten Schriftſteller Hollan mN ihren Werken errichtet. So lange
eS ein Holland gibt, wird ihn kein ausländiſcher Kosmopoli aus dem
Bewußtſein ſeiner Nation verdrängen.“

—  Wie  2  1 kommt Es, reſp kam es, daß man dieſem Manne 0
wenig redete und ſchrieb? Es wird nicht wenige ſon In der Ateratur
genügen bewanderte Männer geben, welche außer dem Namen nichts,
viellei nicht einmal den Namen 0⁰ van den Vondel gehört haben.
Zum großen Theile dürfte die Schuld n der Thatſache ſtecken, welche
der Autor 203 ausſpricht: „In dieſem (d h Im recht verſtandenen)
Sinne war Vondel rech ultramontan, recht jeſuitiſch
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Das iſt bekanntlich eine Sünde, welche dieſer Welt gar
nicht nachgelaſſen zu werden legt Selbſtverſtändlich gilt dieſe An  2
ſchauung für un nicht, im Gegentheile, wir ſuchen ſolche Männer
und zollen ihnen unſere Verehrung Uund Dank, wenn ſie der le

mit Talenten ausgeſtattet hat, und ſie ſolche gut, zur hre
Gottes und Wohl der Menſchen, verwenden. Beides hat Vondel
gethan. Die Bewunderung, die Er als Dichter, lyriſcher und dramatiſcher,
in ſeinem langen Leben, geboren November 1587 un Köln, ge⸗
ſtorben Februar 1679 in Amſterdam, gefunden, hat ELr verdient
und verdient E noch immer,g, aber auch als Menſch vav Vondel, em
harte Schickſalſchläge In jener viel beunruhigten Zeitperiode nicht eLlw⸗

ar blieben, der m hohen ( verarmte und eine armſelige
Schreiberſtelle In der Pfänder⸗Leihbank annehmen mußte, eine höchſt
einnehmende Perſönlichkeit. Dieſe beiden Seiten bringt vorſtehendes
Werk N Darſtellung und eS wäre uns ſchwer, zu entſcheiden, welche
Baumgartner beſſer getroffen Er var jedenfalls für beide der rechte
Mann Wir haben bei Lektüre des Ferkes einen wahren Genuß
gehabt und können dasſelbe edem Leſer mit Sicherheit vorausſagen.

St Pölten Profeſſor Dr oſe S ch
„Aktenſtücke betreffend den preußiſchen ulturkampf nebſt

einer geſchichtlichen Einleitung.“ Von Nicolaus Säeig ſühed.Freiburg Herder 1882
Inter dem (otto „Ich hoffe eS noch zu erleben, daß das

Narrenſchiff der Zeit mn dem Felſen der chriſtlichen Kirche ſcheitert“,
welche V  Vorte der nunmehrige Reichskanzler Bismarck in der
zweiten preußiſchen Kammer geſprochen, legt Nicolaus Siegfried der
deutſchen Leſewelt ein N  Se  Pk vor, welches x  0 ſeiner eminenten
Wichtigkeit für die Gegenwart und noch mehr ur die Zukunft die
vollſte Anerkennung verdient und finden ird Siegfried will keine
eigentliche Geſchichte des Lulturkampfes geben, ſondern für den 235
künftigen Geſchichtſchreiber, der nach vollendetem Kampfe natürlich
nich aushleiben wird, das Materiale bereiten. Indeſſen hat 8 der
Autor doch bei einer bloßen Sammlung trockener Aktenſtücke nicht
bewenden aſſen, ſondern eine umfangreiche XIX bis CX 9E·
ſchichtliche Einleitung vor usgeſchickt, wodurch dem Leſer ein Ueberblick
über den Verlauf de Culturkampfes gewährt und Verſtändniß der
·Ikten vermittelt wird arauf ſolgen 198 Aktenſtücke. Im An⸗
hange iſt, gewiſſermaſſen als Exemplification, eine Chronik des Cultur—
kampfes un der Diöceſe Trier angefügt, worauf ein chronologiſches
Verzeichniß der Aktenſtücke und dann noch ein heſonderes Perſonen⸗
und Sachregiſter folgt
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Ein e olcher Art bedarf eigentlich keiner Recenſion,
nicht einmal einer Recommendation, eS ſpricht für ich ſelbſt An ſich
zwar ließen ſich verſchiedene Anſichten denken, gerade E viele
und eben ieſe Aktenſtücke aufgenommen vorden ſeien. Allein da alle
vorhandenen Iau enn Werk 3 ſammeln jedenfalls eine Unmöglichkeit
geweſen ſein würde, die irgendwie bedeutenderen allgemeinen aber
ohnehin vont Autor vollſtändig mitgetheilt werden, 0 wäre eine dieß⸗
bezügliche Ausſtellung offenbar ohne Belang Wir können, V müſſen
vielmehr dieſe Arbeit Siegfrieds mit rößter Freude begrüßen, ihm
für ſeine —  3.  9  —  ühe den Dank des deutſchen Volkes melden und die Leſung,
10 das Studium der Aktenſtücke jedermann dringend rathen.

Menſchlichem Ermeſſen nach geht der Lulturkampf heute endlich
einem unrühmlichen Ende entgegen. Er erſtickt in dem Kothmeere
verdienter Schande. Bereits ſchämen ſich die Matadoren desſelben
ihres eigenen Erzeugniſſes; Einer ſuch e  egen die Schuld auf den
Andern zu aden. Die Culturpauker fühlen nun rech gut, daß die
Weltgeſchichte einſt eln renges rthei fällen wird, daß ſie das

Jahrhundert der Intoleranz, ärte einerſeits, Schweifwedelei,
Kriecherei, Denuntiantenmanie anderſeits brandmarken wird, daf ſie 3u
eilnem Nero und Lendſiris ewiſſe Namen werfen muß“, Dte chiller
ſagt Es kann hnen auch nicht verborgen eiben, Die veffen auf
ſie angewandt werden können Webers Worte ſobald jemand
ſpüre

„Der Großen H  —  eln und Gleißen und Lügen
( Kleinen Schmeicheln und Bücken und Biegen:
Dann S dir vor der ganzen Bande!
Der Menſchen Geſchichte iſt ihre Schande.“

I. die Bande I orſorge. Die Geſchichtsbaumeiſterei recte
Fälſchung hat bekanntlich gerade in Preußen und Inter den Proteſtanten
längſt eine eigentliche Schule errichtet, welche die verſchiedenſten Doku—
mente der alten Zeit ſoweit hunlich U herzurichten ich bemüht, vie
man ſie brauchen 3u können glaubt. ieſe Geſchichtsbaumeiſterei mach
ſich auch vorſorglich an' erk, die Zukunft über den Cultur—
ampf, deſſen Urheber, Beweggründe und Detail anzulügen.

Ein preußiſcher Ober-Geheimrath Ludwig ahn, der Autor 1II
vinculis. bie ihn der enannt hat, veröffentlichte V  U dem
wecke eine „Geſchichte des Culturkampfes in Aktenſtücken,“ die
Anſchauung der Zukunft zu „regeln.“ Allein die von ihm geſammelten
Ikten ſind 3u zwei Dritteln Tttte der Provinzial-Correſpondenz,
ſerner Reden der eingefleiſchteſten Culturpauker. Katholiſche Kundge  —
bungen ſind kurz, auszüglich, zumeiſt verſtümmelt oder gar nicht auf
genommen. a8 olk ſoll ein glauben, daß Recht auf
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Seite der Ulturkämpfenden Regierung eweſen ſei Das und nicht
Wahrheit Zweck der Arbeit Hahn's

Einer ſolchen unerträglichen Fälſchung kann nicht heſſer
entgegenwirken, als indem man Uhe Aktenſtücke ſammelt und Uunvber-⸗

kürzt neben einander ſtellt Das hat Siegfried gethan. Dafür muß
ihm nicht uuur das katholiſche Deutſchland, dafür wird ihm die Ge
ſchichte einſt ankbar ſein, denn dadurch kann ſie die ahrhei erf309und ſich retten

St Pölten rof. Ior ch ch

Katholiſche Chriſtenlehren Won einem Prieſter der Diöceſe Trier.
Mit kirchl. Erlaubniß. Verlag von 9  4  IE Breisdorf In Luxemburg.
1881 80 —452— Preis?

Dieſe Chriſtenlehren haben keine Vorrede, worin man über die
hei der Abfaſſung maßgebenden Geſichtspunkte Aufſchlu erhalten önnte
Jedenfalls Vollte der ungenannte Verfaſſer und kein Handbuch zur
Erklärung irgend eines Diöceſankatechismus gieten Di  28 Buch iſt Hi
der bei Katechismen vielfach üblichen Reihenfolge des Stoffes, aber
nicht In Fragen und Antworten verfaßt und nimmt einen höheren
Standpunkt ein, al der für Volksſchul⸗Chriſtenlehren berechnete; 8
gewährt unter gründlicher Würdigung der Zeitirrthümer den Erwachſenen
eine wohlgeordnete Darlegung, was 8 heißt, eln Chriſt zu ſein und
was man al  V ſolcher zu glauben und 3u hun hat Nach einer Ein-⸗
eitung Ziel und Ende des Menſchen iſt der Stoff un aupt
ſtücke getheilt: der Glaube, II die Gebote, III die Gnade (Sakra—
mente, Sakramentalien), das Gebet und die Betrachtung. 43  (V.  edes
Hauptſtück zerfällt n mehrere Abſchnitte; U hat das Hauptſtück

Abſchnitte: Gott, Trinität, Schöpfung, Sündenfall und Vor-⸗
bereitung der Erlöſung, die Perſon des Erlöſers, das Werk des Erlöſers,
die Kirche, das Gericht, die Gemeinſchaft der Heiligen und Vollendung.
Aehnlich iſt die Gliederung bei den anderen Hauptſtücken. Bei den
einzelnen Lehren iſt jedesmal ern klar formulirter, fettgedruckter aupt⸗
ſatz die Spitze geſtellt und die nähere Ausführung und Begründung
iun numerierten Abſätzen angereiht. So hat das uch M Ganzen 110
erkläarte Hauptſfätze.

Ueberall legt der Verfaſſer ein beſonderes Gewicht auf die büb—
liſche Begründung; die gebrauchten Schriftſtellen in ſehr zahlreich,
mei gut gewählt, ſorgfältig überſetzt und genau In den Context ver.  —

woben; wo eS nöthig ſchien, In ſie durch eine Paraphraſe In Klammern
epläutert. Sämmtliche ſind Urch geſperrten Druck kenntlich gemacht
und an der Spitze de Buches überſichtlich verzeichnet. So liebt S
der hierin gewandte Verfaſſer durchaus, die Lehren mit den Vorten


